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Alberto CANTERA    Universität Salamanca

Was ist av. dāta- vīdaēuua-?

1.  Die Bezeichnung des 19. Nask des Avesta

n der gesamten zoroastrischen Literatur finden sich mehrere unterschiedliche Bezeich-
nungen des im Dēnkard als neunzehnten Nask des Avesta beschriebenen Textes. Alle
diese unterschiedlichen Graphien sind entweder als Lehnwörter oder als Lehnüber-

setzungen eines avestischen *vīdaēuua- dāta- bzw. *vīdaēuuō.dāta- aufzufassen. Die verhält-
nismäßig selten belegten Lehnwörter sind wiederum in zwei Untergruppen zu unterteilen:

1. Schreibungen, die wīdēwdād wiedergeben (1.1):

T%-$%R 688 <wwykŠDYAdʾt>1 Dk. 8.1.11 [M 678.8, D 527.6]2;

T%-28 3 <wdywdʾt> WZ 28.2.

2. Schreibungen, die eine lautlich weiterentwickelte Form wīdēdād wiedergeben4 (1.2):

T%-+,8 <wydydʾt> Suppl.Šnš. 12.2, 6, 20, 23, 265;

 <wwydydʾt> Supp.Šnš 13.19 K20 [172v.20]; T%-+,888 <wwwydydʾt>6 Supp.Šnš 13.19 M
51, F 33.

                                                          
1  Die Verwendung der Schreibung <wyk-> für av. vī- erweist diese Form eben als eine Transliteration.
2  Dieselbe Bezeichnung dürfte auch in Dk 8.1.16 [M 679.1, D 527.19] vorliegen ō abdom
T%-$%R 68TR, das wahrscheinlich als ō abdom dādīg <wī>dēwdād zu interpretieren ist.
3  So Gignoux & Tafazzoli; BK T%-T-8; TD 88>IQT-88.
4  Das Fehlen des w dürfte vielleicht mit den Schwankungen im Pahlavi und dem Schwund von w
hinter Langvokal und vor Konsonant im Neupersischen zusammenhängen, z. B. np. gāmiš “Buffalo”
neben phl. gāwmiš <TWRAmyš>, np. gāwmiš, np. nāxodā “Schiffskapitän” (< *nāw-xodā), phl. grīwbān
<glywpʾn'>, np. gerībān “Leibwächter”, phl. ē(w)čand <ʾy(w)cnd>, phl. ē(w)mōg <ʾy(w)mwk'>
(Hübschmann 1895: 165 f.). Dementsprechend wäre die Schreibung T%-,88 als <wwydydʾt> wīdēdād
(neben T%-+,888 <wwwydydʾt> /wīdēdād/) zu deuten.
5  Kotwal (1969) ediert im zwölften Kapitel der Supplemente zum Šāyest nē šāyest die Bezeichnung
des Nask Vīdēvdād durchgehend als nask dād <nsk dʾt> T%->,8. Im Glossar gibt er jedoch nask ī dād an
und bemerkt dazu: “book of law; an abbreviation for the nask or book of law against demons,
popularly known as the Vendīdād” (Kotwal 1969: 158). Jedoch ist die Ezāfe nirgendwo belegt. Die
Handschrift K 20 zeigt folgende Schreibungen:

12.2 K 20 167v 12 

12.6 K 20 168r 1  (der Anfang fehlt)

12.20 K 20 169v 4 

12.23 K 20 169v 14-15  / 

12. 26 K20 170r 9 
In der Tat hindert nichts diese Schreibungen als <nskdʾt> zu deuten, jedoch ist eine Lesung als
<wydydʾt> ebenso möglich (deutlich z. B. in K 20 167v 12). Das Fehlen der Ezāfe spricht eher für
letztere Möglichkeit.
6  Die Herkunft der in der neupersischen zoroastrischen Literatur üblichen Bezeichnung des

I

Proceedings of the 5th Conference of the Societas Iranologica Europæa , vol. I (Milano 2006)
Edited by A. PANAINO & A. PIRAS
ISBN 88-8483-465-2



CANTERA    Was ist av. dāta- vīdaēuua-?

54

In der Pahlavi-Literatur ist die übliche Form7 die Lehnübersetzung T%-$%R T-4
ǰuddēwdād <ywdtŠDYAdʾt>.8 Alle diese Formen9 lassen also die Existenz einer avestischen
Bezeichnung *vīdaēuua- dāta- bzw. vīdaēuuō.dāta- vermuten, die aber als solche nicht
belegt ist.

2.  Dāta- vīdaēuua- im Avesta

Im Avesta ist zwar mehrmals derselbe Ausdruck belegt, aber in der umgekehrten Reihen-
folge, nämlich als dāta- vīdaēuua-. Es stellt sich also die Frage, ob dieser Ausdruck im Avesta
tatsächlich zur Bezeichnung eines avestischen Textes benutzt wird und, wenn die Antwort
auf diese Frage positiv ausfällt, ob der dadurch bezeichnete Text mit dem Nask Vīdēvdād,
den wir besitzen und der im 8. Buch Dēnkard beschrieben ist, gleichzusetzen ist oder nicht.
Darmesteter (1892: II 73 Anm. 43) war der Meinung, daß av. dāta- vīdaēuua- nicht den Nask
Vīdēvdād bezeichne, sondern allgemein alle gesetzlichen avestischen Texte. Benveniste
(1970: 42) geht sogar von einer noch breiteren Bedeutung aus. Seinem Bedeutungsansatz
für vīdaēuua- “der den (alten) Göttern abschwört” und seiner Interpretation der zara-
tustrischen Reform entsprechend wäre vīdaēuua- in dāta- vīdaēuua- fast ein Synonym von
zaraϑuštri-, was auch die häufige Verbindung beider Epitheta erklären würde. Nur bei der
schriftlichen Fixierung des Avesta wurde vīdaēuua- dāta- nach Benveniste’s Ansicht zur
Benennung des 19. Nask.

Im Avesta sind die Belege von dāta- vīdaēuua- zahlreich, sie sind aber meistens formel-
haft und wiederholen sich mehrmals, so daß eine Untersuchung der genauen Bedeutung
dieses Ausdrucks schwer ist. Am häufigsten kommt dāta- vīdaēuua- in einer Auflistung von
vier oder fünf Gliedern vor, in welcher mąϑra- spəṇta- und darəγā- upaiianā- nie fehlen.
Außerhalb dieser Auflistungen ist dāta- vīdaēuua- immer vom Epitheton zaraϑuštri- be-
gleitet.

←                                                          
Videvdad als Vendidad ist bisjetzt ein intrigantes Rätsel gewesen. Darmesteter (1892: 2.vii) ver-
mutete ein indisches Verderbnis des ursprünglichen wīdēwdād mit für das Prakrit typischem Ersatz
eines langen Vokals durch einen nasalisierten. Andere haben angenommen, die np. Form sei aus
irgendeiner Verlesung der Pahlavi-Schreibung entstanden, identifiziert ist aber die mögliche Quelle
eines solchen Irrtums nicht. Nun meine ich, auf die Spur der richtigen Erklärung gekommen zu sein,
und zwar auf der Grundlage der Schreibung in Suppl.Šnš 13.19.
Die dortige Schreibung T%-,88 bzw. T%-+,888 könnte in zweierlei Weise aufgefaßt werden:

1.  als eine Graphie für wandidād, oder

2.  als die Quelle der Verlesung als wandidād im Neupersischen. Im letzteren Fall müßte
erklärt werden, wie diese Schreibung zustande gekommen ist. Sie fällt aus zwei Gründen
auf: 1. der Anlaut 88 bzw. 888; und 2. das Fehlen einer Wiedergabe des w von dēw.

Der Anlaut 88 ist aber banal, weil die Wörter mit Anlaut 8 häufig mit 88 geschrieben werden (z. B.
T%-$%R 688 <wwykŠDYAdʾt> Dk. 8.1.11 [M 678.8, D 527.6]). Zur Erklärung des Fehlens des w von
*dēw s. Anm. 4.
7  z. B. folgende Belege finden können: Dk 8. 1.12 [M 678.13, D 527.10], Šnš 1.1 [K 20 51v.17], 2.1 [K 20
52r.14], 2.12 [K 20 53r.12], 10.19 [K 20 72r. 13], 10.32 [K 20 73v.12]; Supp. Šnš 13.19 und Xosr.Kaw.Red.
8 [PT 27.16].
8  Eine abweichende Schreibung dieser Lehnübersetzung finden wir in Šnš 10.5 [K 20 70v.10], 10.31 [K
20 73v.10], nämlich T%-O. T-4 <ywdt-dypdʾt>.
9  Eine Ausnahme ist die Bezeichnung als ǰuddēwāgāhīh in Dk 5.20.2, wo unverkennbar auf V 3.14
Bezug genommen wird.
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2.1.  Avestisch dāta- vīdaēuua- zaraϑuštri-

In V 19.16 scheint der Ausdruck dāta- vīdaēuua- zaraϑuštri- mit vaŋvhī- daēnā- māzdaiiasnī-
gleichbedeutend zu sein, was für Benveniste’s Interpretation sprechen würde:

nizbaiiemi. vaŋvhīm. daēnąm. māzdaiiasnīm. dātəm. vīdōiiūm. xzaraϑuštri.

Ich rufe herbei die gute mazdayasnische Religion, das zaratustrische vīdaēuua-Gesetz.

Die Handschriften L2 und K20 versuchen allerdings diese Gleichsetzung zu vermeiden,
indem sie nizbaiiemi hinter māzdaiiasnīm hinzufügen.

In V 5.22-25 folgt aber der Erwähnung von daēnā- und ihrer Läuterungsfähigkeiten eine
Interpolation über die Vortrefflichkeit des dāta- vīdaēuua-, und dies weist wiederum auf
eine gewisse Gleichwertigkeit des dāta- vīdaēuua- zaraϑuštri- mit der daēnā- hin. Diese
Interpolation ist auch die ausführlichste Stelle über das dāta- vīdaēuua- zaraϑuštri- im
Avesta. Sie lautet:

5.22 dātarə 「tā」 aāum cū. asti. masiiō.
+vahō.10sraiiō. aētəm. dātəm. yim. vīdōiiūm.
xzaraϑuštri.11 upairi. aniiāiš. srauuāiš. masanaca.
vaŋhanaca. sraiianaca.

|a| “Schöpfer... wahrhaftiger |b| Wieviel
größer, besser und herrlicher ist das
zaratustrische vīdaēuua-Gesetz als die
anderen Texte (srauuah) in Größe, Güte und
Herrlichkeit?”

5.23 āa. mraot. ahurō. mazd. mąnaiiən. bā.
spitama. zaraϑuštra. aētəm. dātəm. yim.
vīdōiiūm. zaraϑuštri. upairi. aniiāiš. sruuāiš.
masanaca. vaŋhanaca. sraiianaca. yaϑa. zraiiō.
vouru.kaəm. upairi. anii. āpō.

Es sagte Ahura Mazdā: “Spitama Zaraϑuštra,
dieses zaratustrische vīdaēuua-Gesetz (ragt)
über die anderen Texte in Größe, Güte und
Herrlichkeit ebensoviel (heraus) |c| wie der
See Vouru.kaa über die anderen Gewässer
(herausragt).

5.24 mąnaiiən. bā. spitama. zaraϑuštra. aētəm.
dātəm. yim. vīdōiiūm. zaraϑuštri. upairi. aniiāiš.
sruuāiš. masanaca. vaŋhanaca. sraiianaca. yaϑa.
masiiaii. āfš. kasiiaŋhąm. xāpəm.12
+auui.frādauuaite.13 mąnaiiən. bā. spitama.
zaraϑuštra. aētəm. dātəm. yim. vīdōiiūm.
zaraϑuštri. upairi. aniiāiš. sruuāiš. masanaca.
vaŋhanaca. sraiianaca. yaϑa. masiiaii. vana.
kasiiaŋhąm. vanąm. aβi.vərənuuaiti.

Spitama Zaraϑuštra, dieses zaratustrische
vīdaēuua-Gesetzt (ragt) über die anderen
Texte in Größe, Güte und Herrlichkeit
ebensoviel (heraus) wie das größere14 Wasser
das kleinere mit sich fortspült. |b| Spitama
Zaraϑuštra, dieses zaratustrische vīdaēuua-
Gesetz (ragt) über die anderen Texte in
Größe, Güte und Herrlichkeit ebensoviel
(heraus) wie ein größerer Baum einen
kleineren bedeckt.

                                                          
10  L4a; G vaŋhō
11  G; L4a,1,2, Jp1, Mf2, Pt2 zaraϑuštra; Ml4 zaraϑuštrīm und zaraϑuštra; Ml3, B1, P2, M3 zaraϑuštrəm und
zaraϑuštriš.
12  Hss., G apąm
13  Jp1, Mf2; Ml4, L1, 2, Br1, B2, K10, M2, O2, G auui.fraδauuaiti; L4a, Ml3, B1, P2, M3, Pt2
auui.frāiiauuaiti; P10 auui.fradiiauuaiti
14  Zu dieses Komparativform s. Schindler (1986). Auch die Komparativform kasiiaŋhąm (Akk.sg.f.) ist
falsch gebildet. Zu erwarter wäre kasiiahīm. Anders Wackernagel & Debrunner (1954: 444).
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5.25 mąnaiiən. bā. spitama. zaraϑuštra. aētəm.
dātəm. yim. vīdōiiūm. zaraϑuštri. upairi. aniiāiš.
sruuāiš. masanaca. vaŋhanaca. sraiianaca. yaϑa.
imąm. ząm. <hāu. asma.> āca. pairica. buuāuua.

Spitama Zaraϑuštra, dieses zaratustrische
vīdaēuua-Gesetz (ragt) über die anderen Texte
in Größe, Güte und Herrlichkeit ebensoviel
(heraus) wie der Himmel15 bis zu dieser Erde
hier hin und um sie herum reicht.”

An dieser Stelle ist die Rede von dāta- vīdaēuua- zaraϑuštri- als von dem vortrefflichsten
srauuah-. Es wird anderen srauuah- gegenübergestellt und sein Vorrang ihnen gegenüber
verkündet. Was bedeutet jedoch av. srauuah-?

In den Gāϑās hat es die allgemeine Bedeutung “religiöse Hymne”, besonders “Preislied”
(Y 28.10). Seine Bedeutung steht der des ved. śravas- ganz nah. Im Jungavestischen ist die
Bedeutungspalette breiter, jedoch sind damit immer nur religiöse Texte gemeint. Einerseits
kann es im Plural als allgemeine Bezeichnung aller religiösen Texte, die die Priester lernen
und die im Ritual rezitiert werden, dienen (s. V 4.45, Y 16.2 und Y 57.4). Andererseits
werden damit im Singular verschiedene konkrete Texte unterschiedlicher Länge aus dem
Avesta gemeint16: in N 43 z.B. das Fšušō Mąϑra (Y 58 und 59); in Y 54.2 das airiiaman-išiia-
Gebet; in P 15 werden angeblich als daēnaii māzdaiiasnōiš srauuō die Texte der Yasna-
Zeremonie bezeichnet. Eine weitere technische Bedeutung, die der von vacah- gegenüber-
gestellt wird, scheint in Vr 12.2 vorzuliegen. Wahrscheinlich sind hiermit Texte etwas
längeren Umfangs gemeint als die durch vacah- bezeichneten, aber dies ist nicht mit
Sicherheit zu ermitteln.17

Da nun an dieser Stelle dem dāta- vīdaēuua- zaraϑuštri- ein eindeutiger Vorrang gegenüber
den restlichen srauuah- zugeschrieben wird, scheint es ziemlich klar, daß dāta- vīdaēuua-
zaraϑuštri- auf jeden Fall ebenfalls ein  srauuah- ist, genauso wie die Texte, die in der Yasna-
Zeremonie rezitiert werden, oder das Fšušō Mąϑra.18 Und da diese Stelle unmittelbar der
Erwähnung der Läuterungsfähigkeiten der daēnā- folgt, dürfte dāta- vīdaēuua- zaraϑuštri- ein
srauuah sein, dessen Schwerpunkt die Unreinheit und ihre Läuterung ist. Nun ist dies genau
das, was die Autoren des Dēnkard in der Inhaltsangabe Dk 8.44.21 [M 779.10 f.] durch die
Hinzufügung von pad šōyišn “bezüglich der Läuterung” betonen, indem sie dāta- vīdaēuua-
zaraϑuštri- mit dem Nask uddēwdād identifizieren:

                                                          
15  Wie öfter erkannt (Darmesteter 1892: 2.74 Anm. 46) (Scheftelowitz 1903: 118) (Wolff 1910: 344
Anm. 8) (Humbach 1973: 111), zeigt der Vergleich mit Yt 13.2, daß hier das Subjekt hāu asma
ausgelassen wurde:

aom. asmanəm. […] yō. imąm. ząm. āca. pairica. buuāuua.

Jenen Himmel […], der bis zu dieser Erde hier hin und um sie herum reicht.
Die Auslassung hatte schon im Hypoarchetypus stattgefunden. Jedoch war das Subjekt in der Vorlage
der Phl.-Übersetzer noch vorhanden, wie die Wiedergabe durch ān ī asmān zeigt.
16  Nach Bartholomae (1904: 258) bezeichnet aəm.srauuah- in seiner einzigen Belegstelle (Yt 13.91)
das Aəm Vohū (d.h. Y 27.14). Es ist jedoch nicht auszuschließen, daß vīspəm.mąϑrəm aəm.srauuō als
“das srauuah-, das mit aa- anfängt und das gesamte Mąϑra- (d.h. die fünf gāϑās) miteinschließt” zu
verstehen ist.
17  Bartholomae nahm auch eine Bedeutung “Lehre” an, die Wolff eben in V 5.22 ff. benutzte. Dieser
Bedeutungsansatz ist jedoch meines Erachtens unbegründet.
18  Eine andere Möglichkeit wäre, daß mit “den restlichen srauuah-” religiöse Texte der Anhänger
anderer Kulten bezeichnet werden. Dies ist jedoch m. E. unwahrscheinlich. Av. srauuah- wird im
Jungavestischen nie für Texte der Anhänger anderer Kulte (anders als dies der Fall im Altavestischen
sein dürfte, z. B. Y 31.12) benutzt.
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abar mehīh ud wehīh <ī> ǰuddēwdād pad šōyišn az abārīg sraw

Über die Vorzüglichkeit und die Vortrefflichkeit von uddēwdād bei der Läuterung über
die anderen Gebete.

Wir können freilich nicht sicher sein, ob die sasanidischen Übersetzer von Vīdēvdād in V
5.22 dāta- vīdaēuua- als den Nask uddēwdād verstanden haben oder nicht, denn in der Über-
setzung halten sie sich an die Wortstellung des Originals (dād ī ǰud dēw ī zardušt).

V 5.22 ff. erlaubt nicht eindeutig die Behauptung, daß av. dāta- vīdaēuua- die Bezeichnung
des Nask Vīdēvdād war. Daraus ist nur zu schließen, daß mit dāta- vīdaēuua- ein bestimmtes
srauuah- gemeint war, das wahrscheinlich in enger Beziehung mit dem Thema der Reinheit
und der Läuterung stand.19 Es ist also zu prüfen, ob die Verwendung von dāta- vīdaēuua- in
den vorher erwähnten Auflistungen diese Interpretation bestätigt oder nicht.

2.2  Dāta- vīdaēuua- als Glied einer Triade

Wie oben erwähnt wurde, kommt dāta- vīdaēuua- oft in Auflistungen vor, insbesondere in
der Triade von mąϑra- spəṇta-, dāta- vīdaēuua- und darəγā- upaiianā-. Und auch diese kommt
nie isoliert vor, sondern immer nur als Teil längerer Auflistungen, z. B. Y 71.520:

vīspəmca. mąϑrəm. spəṇtəm. yazamaide.
vīspəmca. dātəm. vīdōiiūm. yazamaide.
vīspąmca. darəγąm. upaiianąm. yazamaide.
vīspaēca. aauuanō. mainiiauuaca. yazata. gaēϑiiāca. yazamaide.
vīspsca. aāunąm. vaŋvhīš. sūr. spəṇt. frauuaaiiō. yazamaide.

Wir verehren das gesamte mąϑra- spəṇta-; wir verehren das vīdaēuua-Gesetz; wir verehren
die lange upaiianā-, wir verehren alle geistlichen und stofflichen Yazata, wir verehren alle
guten, kräftigen, heilvollen Frauuai.

Diese Triade wurde von Bartholomae (1904: 392) mit der Unterteilung der 21 Nask des
sasanidischen Avesta durch das Dēnkard in drei Gruppen von 7 Nask (s. Dk 8.1.5 ff.)
verglichen: gāhān, dād und haδamānsr.21 Nach Bartholomae würde mąϑra- spəṇta- dem gāhān
entsprechen, dāta- vīdaēuua- dem dād und darəγā- upaiianā- dem haδamānsar.22

Für die Gleichsetzung des Ausdrucks mąϑra- spəṇta- mit der gāhān-Abteilung des sasa-
nidischen Avesta spricht die Tatsache, daß der Ausdruck mąϑra- spəṇta- häufig zur Bezeich-
nung der Gāϑās gebraucht wird (Yt 1.28, 13.81, V 19.14, usw. [Bartholomae 1904: 1178]).
Der Vergleich von dāta- vīdaēuua- und dād ist auch gewissermaßen naheliegend. Etwas
schwieriger ist dagegen die Gleichsetzung von darəγā- upaiianā- und haδamānsar.

                                                          
19  Darmesteter (1892: 2.73 Anm. und 2.7) war der Meinung, daß dātəm yim vīdōiiūm zaraϑuštri die
Sammlung der zoroastrischen Rechtsschriften bezeichnet, die dann in der dreiteiligen Klassifikation
des Avesta im Dēnkard unter den dād-Nask fallen. Jedoch ist aus dem Zusammenhang in der eben
zitierten Stelle eine solche Information nicht zu gewinnen. Darmesteter zieht sie wahrscheinlich aus
der Verwendung dieses Ausdrucks in den vorher erwähnten drei- und fünfgliedrigen Auflistungen.
20  In Yt 11.17 und Yt 11.22 besteht die Auflistung aus folgenden Gliedern: vīspaēšąm yazatanąm,
mąϑrahe spəṇtahe, dātahe vīdaēuuahe, darəγaii upaiianaii, aməanąm spəṇtanąm, ahmākəm saoiiaṇtąm
ya bipaitištanąm aaonąm, vīspaii aaonō stōiš.
21  Ähnlich auch WZ 28.1.
22  Obwohl Darmesteter beide Klassifikationen nicht direkt vergleicht, spricht meines Erachtens
seine Identifizierung von dāta- vīdaēuua- mit den dādīg-Nask dafür, daß er implizit beide Klassi-
fizierungen in Beziehung gebracht hat. Gegen diese identifizierung s. Kellens (1996: 87 f.).
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Av. upaiianā- kommt nur zusammen mit darəγā- und nur in diesem Zusammenhang vor.
Für die Bestimmung der Bedeutung ist das eine viel zu schmale Grundlage. Bartholomae
(1904: 392) übersetzt beide Wörter durch “lange Überlieferung” und verweist dabei auf
ai. upyana- “das Herbeikommen” (im RV von der Morgenröte gesagt). Die SÜ lautet
uparipravṛttiḥ, das wohl eine wörtliche Wiedergabe der PÜ abar rawišnīh ist. Die Glosse dazu
lautet śikṣā-, das “Lehre, Unterricht” bedeutet und auch die Bezeichnung eines von den
sechs Vedāṅgas ist, nämlich des Vedāṅga über die richtige Aussprache der Veden. Nach
Bartholomae (1904: 392) würde av. darəγā- upaiianā- der altindischen smṛti-Literatur ent-
sprechen.23 Trifft das zu, würde das bedeuten, daß die dreifache Einteilung der avestischen
Texte nicht in sasanidische Zeit zu datieren ist, sondern deutlich früher. Keine Indizien
haben wir jedoch dafür, daß diese inhaltliche Klassifikation der avestischen Texte in drei
Teile in irgendeiner Weise mit den drei Versen des Ahunawar in Verbindung gebracht
wurde.

2.3.  Dāta- vīdaēuua- gegenüber dāta- zaraϑuštri-

Im Avesta finden wir im Gegenteil Hinweise darauf, daß neben dieser Dreiteilung auch eine
Klassifikation in vier inhaltlich unterschiedliche Teile vorhanden war. Sie ist dort sogar
weit besser vertreten als die dreiteilige. Neben den drei Belegen, in denen die eben
erwähnte dreigliedrige Liste vorkommt, finden wir 17 Belege einer längeren Auflistung mit
fünf Gliedern, die häufig in noch längere Auflistungen eingebettet ist. Die kürzeste Version
finden wir in Y 6.12 (= Y 17.13)

mąϑrəm. spəṇtəm. aš.xvarənaŋhəm. yazamaide.
dātəm. vīdōiiūm. yazamaide.
dātəm. zaraϑuštri. yazamaide.
darəγąm. upaiianąm. yazamaide.
daēnąm. vaŋvhīm. māzdaiiasnīm. yazamaide.

Wir verehren das an xvarənah- reiche mąϑra- spəṇta-; wir verehren das vīdaēuua-Gesetz; wir
verehren das zaratustrische Gesetz; wir verehren die lange upaiianā-; wir verehren die
gute mazdayasnische Religion.

Die dreigliedrige Auflistung ist hier um zwei Glieder erweitert: einerseits ist dāta-
vīdaēuua- in dāta- vīdaēuua- und dāta- zaraϑuštri- gespaltet; andererseits wird am Ende der
Liste ein weiteres Element hinzugefügt, nämlich daēnā- vaŋvhī- māzdaiiasnī-. Die die Reihe
abschließende daēnā- vaŋvhī- ist höchstwahrscheinlich als Sammelbegriff zu verstehen, der
die anderen vier miteinschließt.

Der wichtigste Unterschied gegenüber der kürzeren Auflistung ist nun die Spaltung von
dāta- vīdaēuua- in dāta- vīdaēuua- und dāta- zaraϑuštri-. Außer in diesen Auflistungen kommt
der Ausdruck dāta- zaraϑuštri- noch an zwei weiteren Stellen vor: Yt 11.3 und Hērb 2. In Yt
11.3 wird dāta- zaraϑuštri- ähnlich wie dāta- vīdaēuua- zaraϑuštri- in V 19.16 als Äquivalent
von daēnā- gebraucht:

daēna. māzdaiiasniš. vīspaēšu. vaŋhišu. vīspaēšuca. ašō.ciϑraēšu. haiϑiia.dātəma. aϑa dātəm.
zaraϑuštri.

                                                          
23  Schon Geldner (1896: 22) verglich die Dreiteilung der Avesta-Literatur mit der Dreiteilung der
vedischen Tradition in Veda, Vedāṅga und Smṛti, ohne sich über die einzelnen Entsprechungen zu
äußern.
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Die mazdayasnische Religion ist diejenige, die das meiste unter allen Gütern und unter
allem, was in der Wahrheit seinen Ursprung hat, verwirklicht, so (ist) das zaratustrische
Gesetz.

Etwas komplizierter ist die Deutung von Hērb 2. Trotzdem scheint dort eine Gleich-
setzung von dāta- zaraϑuštri- und Abastāg vorzuliegen:

ēn az abastāg paydāg nē24 āsrō āyēd25 az rāh ī paymānag paydāg hērbadestān pad dād ud zand
「ka. dātahe. zar<a>ϑuštrōiš」 abastāg čīyōn dād26 「maγnō. mąϑrō.」

Dies geht aus dem Abastāg hervor: Ein Priester geht nicht über den Weg hinaus, dessen
Länge (in der Religion) offenbart ist27 [wegen der priesterlichen Ausbildung, welche aus
Gesetz (dād) und Kommentar (zand) besteht.

Was ist (Teil) des zaraϑuštrischen Gesetzes? Das Abastāg so wie es geschaffen/gegeben wurde.
Das bloße Mąϑra.28

Aus diesen Stellen geht hervor, daß dāta- zaraϑuštri-, genau wie dāta- vīdaēuua- zaraϑuštri-
in V 19.16, als Bezeichnung des gesamten Avesta fungieren kann. In der Reihe mąϑra-
spəṇta-, dāta- vīdaēuua-, dāta- zaraϑuštri-, darəγā- upaiianā- dürfte jedoch dem av. dāta-
zaraϑuštri nicht diese allgemeine Bedeutung zukommen. Die Angaben im Avesta erlauben
leider nicht zu entscheiden, was der Unterschied zwischen dāta- vīdaēuua- und dāta-
zaraϑuštri- war und welche Texte dem einen oder dem anderen zugehörten. Jedoch finden
wir in der Anthologie von Zādsprām (WZ) eine Zweiteilung des Gesetzes, die vielleicht mit der
Unterscheidung zwischen dāta- vīdaēuua- und dāta- zaraϑuštri- vergleichbar ist.

3.  Dād ī ǰuddēw gegenüber dād ī zardušt in der Pahlavi-Literatur:
die Klassifizierung der gesetzlichen Nask

In WZ 28 wird eine gekünstelte Version der Einteilung des Avesta angeboten. Genauso wie
der Ahuna Vairiia aus drei Versen besteht, teilen sich auch die Nask des Avesta in drei
Gruppen. Das ist die traditionelle Auffassung. Zādsprām geht jedoch weiter. So wie jeder

                                                          
24  Humbach & Elfenbein (1990: 22) verbessern es in rāh <lʾs>.
25  Hss. <WK>. Kotwal & Kreyenbroek edieren tā; Humbach & Elfenbein hingegen verbinden es mit
dem vorangehenden Wort und lesen āmadag.
26  Eine weitere Möglichkeit wäre: “Das Abastāg wie das Gesetz”.
27  Die Angabe über die Länge der Strecke, die der Priester gehen muß, um die priesterliche
Ausbildung zu besuchen, findet sich dann im darauffolgenden Paragraph.
28  Die Wiedergabe von abestāg čīyōn dād ist besonders schwierig. Neben den erwähnten Möglich-
keiten, muß auch eine weitere mögliche Übersetzung erwähnt werden: “Das Abestāg, nähmlich das
Gesetz”. Vgl. die Übersetzung von Humbach & Elfenbein (1990: 23):

The following is evident from the Avesta: The *distance (travelled) by an Asrō who has
arrived {or: the *distance (to be travelled) by an Āsrō who has *gone forth} results from the
mesure of distance. Instruction (is given) in the Law and its Commentary. 
What belongs to the zaraϑuštrian Law? The Avesta as it has been created / given (by God). The
basic text.

Und auch die von Kotwal & Kreyenbroek (1992: 31):

This is revealed in the Avesta: a priest does not come away from the path of moderation
(when going to pursue) religious studies which includes the Law and Commentary. 
What of the Law of Zaraϑuštra? How was the Avesta created? (As) the pure Sacred Word.]
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Vers des Ahuna Vairiia aus zwei Halbversen besteht, teilen sich auch die drei Nask-Gruppen
in sechs unter (WZ 28.2)29:

ud pas baxšīhist ahunawar ō šaš ī nēm-gāh xwānēnd ēdōn-iz gāhān ō šaš ī xwānīhēd ahunawad gāh
<ud haptān yašt> ud +uštwad gāh ud spandmad gāh ud wohuxšahr gāh ud wahištōšt gāh ēdōn-iz
naskān ō šaš čīyōn gāhān ō dō ī xwanīhēd ēk gāhān ī gāhānīg ī ast yašt ēk abārīg gāhān
hādamānsr-iz ō dō ī ēk mānsr ī purr daxšag ī ārāstar ī ast pāzen ud ratuštāiti ud ēk mānsr ī purr
daxšag ī weh ī ast abārīg hādamānsr ud dād-iz ō dō ēd dād ī ǰuddēw ī ast +wīdēwdād ud ēk dād ī
zardušt ī ast abārīg dād

Ferner ist der Ahunawar in sechs (Teile) geteilt, die man Halbverse nennt. So sind auch die
Gāϑā in sechs (geteilt), die man Ahunawad Gāh, Haptān Yašt, Uštwad Gāh, Spandmad Gāh,
Wohuxšahr Gāh und Wahištōšt Gāh nennt. So (sind) auch die Nask in sechs (Teile) geteilt,
denn die Gāϑās (sind) in zwei (Teile geteilt): ein Teil sind die gāthischen Gāϑās, das ist
Yasna, und ein Teil sind die restlichen Gāϑās; auch die Hādamānsr-Nask (sind) in zwei
(Teile geteilt): ein Teil sind die Mānsr, die voll von Zeichen und geschmückt sind, das
Pāzen und das Ratuštāiti, und ein Teil sind die restlichen Hādamānsr-Nasks; auch das
Gesetz (ist) in zwei (Teile geteilt): das ǰuddēw-Gesetz, das ist Vīdēvdād, und das Gesetz des
Zardušt, das sind die restlichen legalen Nasks.

Diese Unterteilung der Nask ist sehr gekünstelt und stellt wahrscheinlich nichts Altes
dar. Alt dürfe aber wohl die Unterscheidung zwischen dād ī ǰuddēw und dād ī zardušt sein,
weil sie die einzige ist, die eine klare Entsprechung im Avesta hat, eben die Unterteilung in
dāta- vīdaēuua- und dāta- zaraϑuštri-. Weitere Indizien sprechen ebenfalls für das hohe Alter
dieser Unterteilung.

Die gesetzlichen Nask waren nach dem Dēnkard Nigādom, Duzd-sar-ōzad,30 Huspārom,
Sagādom, Wīdēwdād, Čihrdād und Bayān Yasn. Die zwei letzten gehören in Wirklichkeit
dieser Gruppe nicht zu und wurden ihr bloß zugeordnet, um die notwendige Zahl von
sieben zu erreichen. Bereits der Autor des Dēnkard sondert sie ab (Dk 8.1.11 [M678.7 ff]):

u-šān nām ān ī dādīg xnigādom31 xduzd-sar-ōzad32 huspārom sagādom, wīdēwdād ān ī ō dād pad
ǰud šnūmanīh kard ēstēd čihrdād und bayān yasn

Diese sind die Bezeichnungen der dādīg-(Nask): Nigādom, Duzd-sar-ōzad, Huspārom,
Sagādom, Wīdēwdād und diejenigen, die trotz der unterschiedlichen Propitiation zu dem
Gesetz gestellt werden: Čihrdād und Bayān Yasn.

Darüber hinaus wird in Dk 8.1.16 [M 678.22-679.1] Vīdēvdād als der letzte gesetzliche
Nask angegeben:

hādōxt ud yašt pad paywand ī ō abdom dādīg <wī>dēwdād...

(Der Grund) für den Anschluß von Hādōxt und (Stōd-)Yašt zum letzten gesezlichen (Nask),
nämlich Wīdēvdād, (ist)...

Auch die ausführlichen Beschreibungen des 8. Buches des Dēnkard, wo nur die gesetz-
lichen Nask ausführlich behandelt werden, sondern diese zwei Nask ab, indem sie beide

                                                          
29  Gignoux & Tafazzoli 1993: 90 ff.
30  Diese Beschriftung bedeutet “der niedergeschlagene Kopf des Diebs” o.ä. und ist zweifellos ein
Pahlavi-Titel, der nicht aus dem Avestischen entlehnt wurde.
31  M nyknykʾtwm
32  M <dwbʾl dwʾslwct>
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knapp beschreiben. Es ist also klar, daß nur Nigādom, Duzd-sar-ōzad, Huspārom, Sagādom
und Wīdēwdād die gesetzlichen Nask waren.

Nach dem Bericht von WZ 28.2 sind die gesetzlichen Nask in zwei Gruppen zu teilen:
einerseits Vīdēvdād und andererseits die restlichen vier (Nigādom, Duzd-sar-ōzad,
Huspārom und Sagādom). Nun hat jüngst Klingenschmitt (Klingenschmitt 2000: 228 f.)
gezeigt, daß Nigādom “der Unterste” und Sagādom “der oberste” bedeutet, d. h. der “erste”
und der “letzte” der “eigentlichen gesetzlichen Nask”. Wir können jetzt Klingenschmitt
Erklärung etwas präzisieren. Nigādom und Huspārom sind der erste und letzte Nask des
dāta- zaraϑuštri-. Die fünf gesetzlichen Nask waren also in zwei Gruppen geteilt: einerseits
dād ī zardušt “das Gesetz des Zardušt” (Nigādom, Duzd-sar-ōzad, Huspārom und Sagādom)
und andererseits dād ī ǰud dēw (nämlich, Wīdēwdād).

Aus der Tatsache, daß bei der Namengebung des Nigādom und Sagādom diese Unter-
teilung berücksichtigt wurde, geht also hervor, daß die Unterscheidung zwischen dād
ī zardušt und dād ī ǰud dēw eben keine Folge der späteren, künstlichen Unterteilung der
drei Naskgruppen in je zwei Gruppen nach den Halbversen des Ahunawar ist, so wie sie
in der Anthologie des Zādsprām vorliegt. Sie ist wenigstens so alt wie die Kanonisierung
von Nigādom und Sagādom und ihre Titelgebung und somit älter als die Ausführungen
Zādsprāms.

4.  Die Beziehung zwischen vīdaēuua- dāta- (bzw. dād ī ǰuddēw)
und dem Nask Vīdēvdād

Da nun diese Unterscheidung sich als alt genug erwiesen hat, hindert uns nichts mehr
daran, sie auch in der avestischen Unterscheidung zwischen dāta- vīdaēuua-, das dem dād ī
ǰud dēw entspricht, und dāta- zaraϑuštri- für dād ī zardušt zu erkennen. Dem dād ī ǰud dēw
wird zwar nur der Nask Vīdēvdād zugeschrieben. Daraus ist jedoch nicht zu schließen, daß
av. dāta- vīdaēuua- mit unserem Nask Vīdēvdād gleichzusetzen ist. Wir müßen vielmehr
herausfinden, welches das thematische Kriterium für die Unterscheidung zwischen beiden
Begriffen ist. Der Schlüssel für das Verständnis dieser Unterscheidung wird uns in einer
Glosse von dād ī ǰuddēw in der PÜ von V 5.25 gegeben:

[ast kē ēn pad nasuš ān ī pad nigādom pad wizīr ī dādwarīh ud ān ī pad huspārom pad nērang ī
yazišn gōwēd]

[Es gibt einen Kommentator, der sagt: “Dieses (das dād ī ǰud dēw) ist (das Gesetz) über
Nasuš; das (Gesetz) in Nigādom ist über die Entscheidungen des Richteramts; das (Gesetz)
in Huspārom ist über das “Nērang” des Rituals”33]

Hier wird also die nasuš, die Leichenhexe, Paradigma der Unreinheit und der Verun-
reinigung, als das Hauptthema für das dād ī ǰud dēw angegeben. Alle Texte, die sich mit der
Unreinheit und ihrer Bekämpfung beschäftigten, waren dementsprechend dāta- vīdaēuua-.
Daraus geht hervor, daß als die Unterscheidung zwischen dāta- vīdaēuua- und dāta-
zaraϑuštri- geschaffen wurde, daēuua- eben (in Kellens Worten34) diese “petits génies malins
qui perturbent l’ordonnance des phénomènes naturels, la santé humaine et la regularité

                                                          
33  s. die Angaben über deren Inhalt in Dk 8.16-37.
34  Kellens 1994: 14.
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de la vie religieuse” bezeichnete. Av. dāta- vīdaēuua- bezeichnete also, wenigstens in Op-
position zu dāta- zaraϑuštri-, “das daēuuafreie Gesetz” oder “das Gesetz, das die daēuua
fernhält”, wobei daēuua- eben als Ursache von Unreinheit aufgefaßt werden muß. Diese
Bedeutung ist zweifellos diejenige, die in der im Avesta selber nicht belegten Naskbezeich-
nung *vīdaēuua- dāta- vorliegt, und nicht “Loi d’abjuration des Dieux”, wie Benveniste
(1970: 42) vorgeschlagen hat.

Alle weiteren Texte mit Anweisungen für das tägliche Leben, die nicht direkt mit der
Unreinheit zu tun hatten, waren also dāta- zaraϑuštri-. Und jene und diese zusammen
bildeten das dāta- vīdaēuua- zaraϑuštri-, das als der wichtigste Teil der zoroastrischen
Überlieferung betrachtet wurde (s. V 5.22-25). Demzufolge konnte dieser Ausdruck als
Bezeichnung der gesamten religiösen Schriften, der daēnā- māzdaiiasnī-, gebraucht werden
(V 19.16).

In welcher Beziehung nun der erhaltene Nask Vīdēvdād zu den Texten steht, die im
Avesta selbst dem dāta- vīdaēuua- zugeordnet wurden, ist nicht ganz klar. Einerseits ist die
überragende Rolle der Nasuš im erhaltenen Vīdēvdād nicht zu verkennen. nasu- ist im
Avesta insgesamt an 203 Stellen belegt, davon 197 Mal in Vīdēvdād und 184 Mal in den
Fragard 5-9. Andererseits gibt es jedoch auch breite Teile des Vīdēvdād, die dieses Thema
gar nicht direkt berühren. Der Nask Vīdēvdād ist also, trotz markanter Übereinstimmungen,
mit dem dāta- vīdaēuua- des Avesta nicht unmittelbar gleichzusetzen.

Den ursprünglichen Kern des Vīdēvdād könnten also die Fragard 5-8 dartsllen, die direkt
von den Nasuš handeln, sowie Fragard 9, das das Reinigunsverfahren, die Baršnūm-Zere-
monie, behandelt, wie aus der erwähnten Verteilung der nasu- Belege im Avesta heraus-
geht: von 203 Belegen kommen 184 in den Vīdēvdād-Fragard 5-9 vor. Außerhalb des
Vīdevdād ist dagegen nasu- nur 6 Mal belegt. Ferner dürften zum ursprünglichen Kern des
Vīdēvdād folgende Fragard gehört haben: Fragard 13 über den Hund wegen seiner Fähig-
keiten für die Bekämpfung der Nasuš, Fragard 16 über die Menstruation, Fragard 17 über
geschnittene Haare und Nägel, d. h. die sogenannte “Leiche der Lebendigen” (nasā ī
zīndagān, s. dazu PV 5.33 und Np-Riv. MU I 82.6-12). Problematisch ist Fragard 18, das eines
der längsten Fragard ist, aber das Thema der Unreinheit nur von Paragraph 30 ab behan-
delt. Die restlichen Fragard sind spätere Zusätze, so etwa die mythischen Fragard am
Anfang und am Ende des Nask. Fragard 3 über die Zufriedenheit der Erde wurde wahr-
scheinlich wegen des späteren Exkurses über die Transportierung der Leiche (V 3.14-21) in
diesen Nask übernommen. Fragard 4 über den Vertrag gehört ursprünglich nicht dazu
und wurde später in unseren Nask wegen der ausführlichen Einstufung der Sünden (V 4.17-
42) aufgenommen. Die Fragard 10 bis 13, die im Dēnkard nur knapp beschrieben sind,
gehörten wahrscheinlich auch nicht dazu. Darüber hinaus finden sich in den einzelnen
Fragard zahlreiche Exkurse, die nicht das Thema der nasu- behandeln. Dies ist Folge der
Technik der mündlichen Überlieferung, in der die Addition neuer Texte eine der Varia-
tionsmöglichkeiten ist, die dem Rezitator zur Verfügung steht (Cantera 2005).

Der Addition von Texten wurde erst mit der Kanonisierung des Vīdēvdād ein Ende ge-
setzt. Die erste Erwähnung des Nask Vīdēvdād in der Form, in der wir ihn kennen, ist im
Šāyest nē šāyest zu finden. Der terminus ante quem für die definitive Kompilation und
Kanonisierung des Nask Vīdēvdād ist also die Zeit der Redaktion des Šāyest nē šāyest. Als
Ergebnis dieser Untersuchung kommt aber mit hoher Wahrscheinlichkeit heraus, daß auch
viel früher, vielleicht sogar bereits zur Zeit der Komposition der Yasna, die Texte, die die
Reinheit zum Thema hatten, als eine besondere Einheit innerhalb der gesetzlichen Texte



Was ist av. dāta- vīdaēuua-?    CANTERA

63

aufgefaßt und als dāta- vīdaēuua- bezeichnet wurden. Diese Sektion wurde dann der Kern
des jetzt als Nask Vīdēvdād erhaltenen Buches.
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